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Unser Fachmann y WKM
Kurt Seifert leitet bei Pro Senectute Schweiz

den Bereich «Forschung und Grundlagenarbeit».

Altersförderung in der Arbeitswelt

)ie
äusserst knappe Annahme der

sogenannten Masseneinwanderungsinitiative

durch die
Stimmbürgerinnen und -bürger im Februar des

vergangenen Jahres war ein Votum des

Unbehagens wegen der starken Zuwanderung

in die Schweiz. Möglich wurde
diese Entwicklung durch die bilateralen
Verträge mit der EU. Die migrierenden
Männer und Frauen leisten einen wesentlichen

Beitrag zur wirtschaftlichen
Entwicklung unseres Landes.

Was tun, wenn der Strom ausländischer
Arbeitskräfte begrenzt werden muss, wie
dies die Bundesverfassung jetzt fordert?

Ein Vorschlag lautet, die inländischen Ar-
beitskraftreserven besser zu nutzen.
Gemeint sind vor allem Frauen im jüngeren
und mittleren Alter, die aus unterschiedlichen

Gründen auf eine Erwerbstätigkeit
verzichten oder nur mit einem kleinen
Pensum dem Markt zur Verfügung stehen.

Gemeint sind aber auch Ältere, die

vorzeitig aus der Arbeitswelt ausscheiden.

Wie deren Potenzial vermehrt zum
Einsatz kommen könnte, ist eine Frage, die
derzeit heftig diskutiert wird.

In diesem Zusammenhang wird auf
den Vorschlag verwiesen, das Rentenalter
sei für alle zu erhöhen. Er entspricht
allerdings weder einem mehrheitlichen
Bedürfnis der Betroffenen, noch stösst er bei
der Wirtschaft auf grösseres Interesse.

Deshalb hat der Bundesrat darauf
verzichtet, eine generelle Erhöhung des

Rentenalters in das Reformpaket
«Altersvorsorge 2020» aufzunehmen. Einzig das

Frauenrentenalter soll an jenes der Männer

angepasst werden. Untersuchungen
zeigen, dass viele Unternehmen bislang
kaum Strategien entwickelt haben, um
ältere Arbeitnehmende zu fördern.

Damit Betriebe und Verwaltungen
tatsächlich als «altersfreundlich» bezeichnet
werden können, muss sich noch eine

Menge tun. Eine entscheidende Hürde
auf diesem Weg stellen die Vorurteile

Bislang konnte die Schweiz

auf die Zuwanderung von

qualifizierten Arbeitskräften

zählen. Nun sollen vermehrt

inländische Reserven genutzt
werden. Der Blick richtet sich

auch auf die Älteren.

Erfahrung und Überlegung kann im Betrieb oft
wertvoller sein als jugendliches Arbeitstempo.

gegenüber Arbeitnehmenden im Alter
50 plus dar: Sie seien nicht mehr so

leistungsfähig und zu wenig flexibel, ist eine
der Behauptungen. Medizinische und
arbeitswissenschaftliche Studien belegen
aber, dass von einem generellen Abbau
der Leistungsfähigkeit in diesem Alter
keine Rede sein kann. Eine differenziertere

Betrachtungsweise ist notwendig:
Bestimmte funktionale Fähigkeiten, etwa
das Tempo der Informationsverarbeitung,
nehmen ab, während prozessübergreifen-
de Kompetenzen wie Genauigkeit und
Verantwortungsbewussts ein wachsen.

Entscheidend ist, dass berufliche
Qualifikationen, die angesichts des raschen

technologischen Wandels schnell veralten,

durch Weiterbildungsmöglichkeiten
erneuert werden können. Diese Angebote

sollten zudem «altersgerecht» sein -
denn Menschen im reifen Alter eignen
sich Wissen anders an als Junge. Wenn

«lebenslanges Lernen» keine leere Phrase

sein soll, bedarf es grosser Anstrengungen

von Staat und Wirtschaft, auch
den sogenannt Bildungsfernen einen
Anschluss an veränderte Arbeitsbedingungen

zu ermöglichen.
Eine altersfreundliche Arbeitswelt wäre

wohl auch humaner als die heutige. Die

nachhaltige Entwicklung menschlicher
Ressourcen, die den materiellen Reichtum
schaffen, müsste ins Zentrum rücken. Im
Gegensatz dazu stehen defizitäre Strukturen,

die Arbeiten unter Zeitdruck, ohne

Spielraum für eigenbestimmtes Handeln
und ohne Lernchancen erfordern. Genau
solche Strukturen führen zu einem
vorzeitigen Altern der Arbeitskraft.

Wie auch immer die Bestimmungen
der Masseneinwanderungsinitiative
umgesetzt werden - eines sollte klar sein:

Wir leben in einer alternden Gesellschaft,

die der Frage nicht aus dem Weg
gehen kann, wie sie mit älteren Frauen
und Männern in der Arbeitswelt
umgehen will. Kurt Seifert
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